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2.
Nationalsozialistische »Machtergreifung« 

und Machtsicherung auf dem Konstanzer Rathaus

Die einschneidenden politischen Umwälzungen des Jahres 1933, zeitgenössisch als 
»Machtergreifung« der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP) 
bezeichnet, verliefen in der größten Stadt am Bodensee über weite Strecken geräusch- 
und widerstandslos. Als Selbstverwaltungskörper durchlief die Stadtverwaltung einen 
Prozeß der Selbstgleichschaltung unter Austausch der Rathausspitze. Mit Vehemenz 
trieben fanatisierte »alte Kämpfer« der NSDAP einen totalitär-revolutionären Prozeß 
voran, der im Frühjahr 1933 in einen Kampf um Macht und Stellen zu entgleiten drohte; 
die lokalen Parteigänger bildeten die dynamische Speerspitze der revolutionären Umwäl-
zung, die nach dem mörderischen Experiment einer totalitären Herrschaft Deutschland 
im Frühjahr 1945 in den Untergang führen sollte. Zweifellos ist die Geschichte der Partei 
Adolf Hitlers und ihrer Protagonisten in Konstanz konstitutiv für die Ausbildung des 
lokalen NS-Herrschaftssystems und die personelle Besetzung von Stellen im Partei-, 
Verfolgungs- wie Verwaltungsapparat nach 1933.

a) Zur Genese der NSDAP in Konstanz seit 1920

Die Anfänge der am 5. Januar 1919 in München von Anton Drexler und Karl Harrer als 
Deutsche Arbeiterpartei (DAP) gegründeten NSDAP datieren in Konstanz auf das 
Frühjahr 1920, als Adolf Hitler bereits zur bestimmenden Figur der Partei aufgestiegen 
und zum Mitverfasser des 25-Punkte-Programms avanciert war. Der Beginn der Partei-
arbeit am Bodensee ist quellenmäßig nur sehr schwer zu fassen, weil sich die Splitter-
gruppierung der äußersten Rechten nicht nur in der Südwestecke des Deutschen Reiches 
lediglich als eine von vielen neuen, mitgliederschwachen und letztlich unbedeutenden 
Organisationen des rechten Parteienspektrums mit äußerst geringer Schriftlichkeit ent-
puppt.1 Der badische Innenminister Adam Remmele (SPD) trat entschlossen rechts-

1 In der zeitgeschichtlichen Literatur findet sich keine zusammenhängende Darstellung zur Frühge-
schichte der NSDAP in Konstanz. Einige Informationen sind folgenden Publikationen zu entnehmen: 
Dieter Schott: Die Konstanzer Gesellschaft 1918–1924. Der Kampf um Hegemonie zwischen Novem-
berrevolution und Inflation (Schriftenreihe des Arbeitskreises für Regionalgeschichte, 10) Konstanz: 
Stadler 1989, insbesondere S. 383–388; Werner Trapp: Konstanz in den Jahren von 1924 bis 1933, in: 
Lothar Burchardt/Dieter Schott/Ders.: Konstanz im 20. Jahrhundert. Die Jahre 1914 bis 1945 (Geschichte 
der Stadt Konstanz, 5) Konstanz: Stadler 1990, S. 145–220; Werner Trapp: Vom »Rathausskandal« zur 
»allgemeinen Vertrauenskrise«. Die Konstanzer Gesellschaft am Ende der Weimarer Republik, in: See-
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extremistisch-völkischen Bestrebungen entgegen, was deren Entwicklung im Südwesten 
lange nicht gefördert hat. Auch erwiesen sich im katholischen Südosten Badens die 
gesellschaftlich-konfessionellen Strukturen vor allem in Städten und Gemeinden mit 
intaktem und aktivem katholischen Milieu als ungünstig für den Nationalsozialismus, 
der nach Ausweis der Wahlergebnisse in den 1920er Jahren im protestantisch-ländlichen 
Nordbaden weitaus besseren Nährboden gefunden hat. 

Anfänge einer völkischen Splitterpartei

Zentraler Aktivist, begeisterter Anhänger und Motor der Bewegung im westlichen 
Bodenseeraum war der Chauffeur und Bürodiener Max Riegger (1885–1962), ein gelern-
ter Maurer mit der erst nach Wiederzulassung der Partei im Juli 1925 zugeteilten, immer 
noch sehr niedrigen NSDAP-Mitgliedsnummer 99732. Der gebürtige Konstanzer hatte 
zuerst in der Stadt selbst, dann von 1908 bis 1910 in Mülhausen im Elsaß gearbeitet, um 
schließlich in der Konstanzer Holzverkohlungsindustrie AG, der Keimzelle der lokalen 
NSDAP schlechthin, zu arbeiten. Riegger hatte gedient, es ist unklar, aber angesichts 
seines Geburtsjahrgangs sehr wahrscheinlich, daß er als Reservist am Ersten Weltkrieg 
teilgenommen hat.3 Vielleicht kämpfte er nach Kriegsende in einem Freikorps in Bayern 
mit, was seine frühen Kontakte nach München erklären könnte. Unmittelbar nach dem 
Krieg jedenfalls besuchte er in der bayerischen Hauptstadt Veranstaltungen der DAP 
und trat erstmals der Partei bei. Bei dem zukünftigen ersten Konstanzer Bezirks- wie 
Ortsgruppenleiter handelte es sich um eine unspektakuläre Gestalt, eine weitgehend 
unbekannte Randfigur der lokalen Gesellschaft. 

Parteiintern galt Riegger als Verbindungsmann der Münchner Zentrale nach Oberba-
den. Die Hauptgeschäftsstelle der NSDAP hatte ihn am 4. November 1920 aufgefordert, 
in Konstanz tätig zu werden: »In Baden selbst besteht noch keine Ortsgruppe, d. h. 
Geschäftsstelle, jedoch haben wir am Bodensee einige Mitglieder […] Vielleicht wäre es 
Ihnen möglich, dort eine Ortsgruppe zu gründen, wofür wir Ihnen äußerst dankbar 
wären«4. 

gründe. Beiträge zur Geschichte des Bodenseeraumes. Hg. von Dieter Schott und Werner Trapp (Leben 
in der Region, 1) Weingarten: Drumlin 1984, S. 289–327; Jürgen Siggemann: Die Tätigkeit der Konstan-
zer NSDAP in der Endphase der Weimarer Republik 1929–1932, Magisterarbeit masch. Konstanz 1972.
2 Wegen seines vorübergehenden Austritts aus der NSDAP 1929/30 hat sich das Mitgliedsbuch erhal-
ten: BundesA Berlin MfS Pk (ehm. BDC) O 0183.
3 Laut Eintrag in der Altkartei des Einwohnermeldeamts im StadtA Konstanz war Riegger von 1911 
bis 1921 in der Reichenaustr. 152 gemeldet. Wahrscheinlich hat er schon damals bei der HIAG gearbeitet.
4 Das Schreiben ist zitiert in dem Artikel »Dokumente erzählen uns Geschichte. 1920 fanden sich in 
Konstanz die ersten Mitkämpfer Adolf Hitlers«, in: Bodensee-Rundschau vom 3. Juni 1939.
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